
Baudenkmalsreste 1m chatten VO  ; St Godehard

Erhaltene kunstgeschicht(iiche Kostbarkeiten
außerhalb Qer ırche

Von arl Sievert

Der olgende Beitrag wurde 1mM Zusammenhang mıit einem Bericht über die
letzte Renoviıerung der Godehardibasilika ın verkürzter Form ıIn der eimat-
beilage der „Hildesheimer Ilgemeinen Zeitung  “ VO November 1965 VeI-

öffentlicht Fuür einen weıteren Kreis ist 1n NSeIe Zeitschrifit nochmals
aufgenommen.

Die ach den aufigetretenen Bauschäden inzwischen abgeschlossene
Renovlıerung der t.-Godehardi-Kirche gründlichen Untersuchun-
Jgen des Bauwerks un einer ımfassenden Zusammenstellung er
Baubefunde, Indizıen und Ergebnisse 1n der Bau- und Kunstgeschichte
der Kirche geführt (Niederdeutsche e1Lr. A0 Kunstgeschichte 2| Uvo HOöl-
scher Dıe &8!  rdikirche Hıldesheim, 19062, il miıt Angabe aller
auaktien und einem Literaturverzeichnis sämtlicher bau- un UnsSst-
geschichtlıichen Darstellungen.

icht aufgenommen ıIn die genannte usammenfTfassung SiNd jedoch die
noch überkommenen auresie der ehemaligen Klosteranlage, die sich
das SU  1C| Querhaus der asılıka anschloß 1ne 1ın der Jetzıgen West-
ue des Erdgeschosses liegende rundbogige Türofinung und die rechts
un links VO  . diesem Türdurchgang vorhandene romanische Fenster-
anlage mit e Zw el Arkaden, die VOILl einer kleinen ıttelsaule g -
tragen werden. NSser 1ıld ze1igt die aureste, wı1ıe S1e heute och VOI-

handen, aber vielen Hildesheimern aum och als Baudenkmäler des
XIl Jahrhunderts bekannt SINd. In der kunst- und heimatgeschichtlichen
Literaitur wird die Anlage lhrer Spärlichkeit neben der großartigen
Basılika SLEeISs 1U WTn erwaähnt. 1ıne eingehende Einzelabhandlung mıiıt
bildlichen Darstellungen ist 1n der erreichbaren L1ıteratur nıCcı üinden
Nur 1n Zellers umfassender Inventarısiıerung ber die „Romanischen
auden.  aler VvVOon Hildesheim“ ist der letzte bescheidene est
des einstens wohl recht vornehmen Kreuzganges” 1n wel schematischen
Zeichnungen auf aie mit Angabe VOIN Maßen und Großen aui-
gezeichnet.

In der orm un Art der künstlerischen Ausarbeitung der tu
un! (Irmamente den aulenschäliten un apıtellen erıin-
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ern die beiden Saulen die Ziersäulchen der oberen Arkaden auf der
Chorschranke uUuNseIiIel Michaeliskirche, die als Prachtstück kirchlicher
Dekoration 1ın der romanıschen Baukunst gilt Die e1t der Ausgestaltung
des Bernwardbaues VO  - St Michael Z e1l 1n die zweıte alfte
des 3611 Jahrhunderts, 1n die eıt des Hıldesheimer Bischo{is Adelog, der
Steinmetzmeister ach der Fertigstellung des Kreuzganges alser-
dom Königslutter ach Hıildesheim kommen leß In diese eit fallt
auch die Ausgestaltung der Klosteranlagen des Schwesterklosters der
Benediktiner VOILl St odeNnar:! Eınes der Ziersäaäulchen AYZ@) der hOorT-
schranke ın St ichael hat, WEeNnNn auch 17 kleinerer FOorm, das gleiche
Blattornament w1ıe die rechte Arkadensäule 1er. Dıie Steinmetzarbeiten

ihnen welsen zweillfellos auf die Schule der elister VO  - St Michael
h1ın Die Mittelsäulen der Fensterarkaden VO ehemaligen odehardı-
kloster gehören danach 1n die el der Steinkunstwerke der Außen-
arkaden des KTreuzganges VO Königslutter, der rTypta der Basilikareste
VO.  - Riechenberg und der Domkapelle VOIl Oslar, also ZU Besten, Was

die Künstler der Och- un spätromanischen eıt 1n der niedersächsischen
Baulandschafit geschaffen haben Wie das Kunstwerk der Chorschranke
VO  - St ichael wurden auch diese UrC| 300 Jahre erhaltenen Säulen
un Arkaden durch Schutzbauten 1M etzten Krlege ombenschä-
den abgesichert.

Auft der erwähnten Tafelabbildung Zellers ist die Hohe der Saulen-
chalte mıiıt angegeben; beide ver]Jüngen sich ach oben. Der Durch-
INeSSEeT des Halsringes untier dem apıte ist eiwa kleiner als
der des Basisringes uße des Saulenschaftes Die Kapitelle S1iNd CM

hoch, ihre Kampferplatten S1Ind STarT. und INesSsSeEeNN ach jeder
Seite Die Feinheit ihrer orm und die Vielgestaltigkeit iNhrer Ornamente

chäften, Rıngen und Kapitellen versuchen die 1er veroffentlichten
Bilder ze1gen.

Die linke der beiden Kleinsäaulen ihre Arkaden tragen eine
spater unschön auigeschmierte ist die ornamentreichere, bedauer-
licherweise aber auch mehr beschädigte aule Auf der Vorderseıte des
Schaflites 1st untier dem Kapıtellrıng die Wiederherstellung eines eiwa
handtellergroßen, herausgeschlagenen Ornamentstuckes deutlich
kennen, un ın SEe1INeEeT unteren alfte hat der Schaft eine starke, fast
durchgehende ruchbeschäd1igung, Weıiıter ist 1er festzustellen, daß ın
dem einrı ohl mıit harten Gegenständen „nachgefahren” worden ist,

Umständen VO  . Kiınderhänden beim Spielen, wodurch die unterbro-
chenen Linien der atfs un andornamente weıter als ursprünglich dQUuUSs-

einanderklafien. Unbeschädigt aber ze1gt die Ornamentierung dieser
aule ber dem Basisring eın en kauerndes 1erT. E1ın vermutetes
Eucharistiesymbol ann diese lernigur nıcht darstellen eiwa den
düurstenden Hırsch Oder das Gotteslamm enn sS1e Zze1lg einem auf
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eiınen deutlich erkennbaren Bockshutt! Den Schaft hinauf windet sıch
spiralig e1n andornament, dem die Linien für die die Zwischenraume
ausfüllenden Blattornamente 1n Akanthus- un Palmettenform ent-
sprießen.

Dıie rechte aule mı1ıt der auft ihren Arkaden entsprechend aufgeschmier-
ten ist dagegen fast unbeschädigt erhalten. wWar Sind auch 1er die
Wulste un Rundungen des Basissteines 1MmM Laufe der Jahrhunderte ab-
gewetzt un eKTratz auch hat die Kämpferplatte eınen Einriß, un
ihrer rechten cke ist eın Steinstück abgeschlagen. ber der adellos E1l-

haltene cha ze1g eın scharf profnliertes, ganz regelmäßiges Blattorna-
men(, das, W1e schon bemerkt, auch auf eiINer der Ziersäulchen der
Chorschranke VO  3 St Michael ausgebi  et ist; sodann oberen nde
einen YJalız gleichmäß1ig ausgearbeiteten Kapitellring, ber dem durch
die Abschrägung des Ornamentes YJanz Jar der enVO Rund des
Schalites 2171 Quadratischen des Kapitells erkennen ist

Die Kapitelle der Kleinsäulen zeigen auf den abgeschrägten anten
Gesichtsskulpturen, aQus deren Mündern sich die Ornamentlinien TÜr die
Blattverzierungen auf den Kapitellflächen herauswinden. Auch bei den
Kapitellen ist das der linken aule reicher verzlert. Auf der linken Se1l-
tenfläche dieses Kapitells bilden sich die Qus dem Munde des CGesichts-
Ornamentes herauswindenden Ornamentlinien wel Vogelleibern aQus,
zwischen deren chnäbeln eine Iraube ang Somit ıct Kapitell
dieser Säule 1ıne künstlerische Darstellung e1INes fruühchristlichen Gilau-
enssymbols erkennen. i1ne CNaAU«EC Erklärung Ooder Deutung mMu
ler och die Kunstgeschichte Ooder Symbolforschung erbringen.

1ne Bemalung der Saulen äßt sich mit Sicherheit heute nıcht mehr
erkennen, da die Anlage jahrhundertelang der Witterung QuUS-

gesetzt ist 1Nne eNauUeE Untersuchung der dunkler scheinenden Fıguren
VOIL Vögeln und Iraube auf der einen Kapitellfläche mußte ergeben, ob
eESsS sıch ursprüngliche Farbreste dUuSs der Erbauungszeit des Klosters
handelt

Ihrer Lage ach können die Saulen bau- und kunstgeschichtliche Stu-
dienobjekte TUr jedermann abgeben, da S1e ebenerdig liegen und UuUNYE-
hindert Zutritt bieten, wodurch allerdings, W1e schon gesagt, die Gefahr
der Beschädigung un Zerstörung möÖöglich ist

SO ergıbt sich dus$s NSeTeTt Darstellung der Vorschlag, auch die
1er och erhaltenen kunstlerisch wertvollen Baudenkmalsreste VO

enediktinerkloster St Godehard Qus dem X11 Jahrhundert durch e1InNne
wirksame Um{friedung oder passende Vergitterung für die Zukunft
bewahren. Denn das heutige Aussehen der Anlage ist unpassend, wenNnn

nıcht un wUurdl1g. Der romanısche J1üreingang wird durch eine Lattenkel-
lertür ausgefüllt, und 1n den Arkaden geben verwitterte dunkle Holz-
wände den Hıntergrund IUr die Kleinsäulen ab Das ebenerdige Maue[



werk Aaus Bruchsteinen, auf denen die aulenbasen ruhen, ist VO  - feuch-
te  3 (CGiras un Unkraut bewuchert, auch e1n zusammenge{fegter Kehricht-
haufen lag Del uUuNnseTeTt Aufnahme davor. Zur Hervorhebung erhaltener
unst- und Baudenkmäler, enen WIT AI IIl geworden sind und och
immer armer werden drohen, mMu. 190838  - sıch 1n den Zuständigkeits-
bereichen des andeskonservators Oder der niedersächsischen Kloster-
kammer ler EeLIWwWwaSs Anziehenderes einfallen lassen. Vielleicht bietet die
vorgesehene Verlegung der aume des Amtsgerichtes ber der Erd-
geschoßanlage die passende Gelegenheit dazu.

Die esie des „e1ns vornehmen“ Kreuzganges verschwanden bald
ach 1813, als Jerome als ON1g VOIl Westphalen die Klosterkirche der

ZU. „Geschenk“ gemacht el un keine Seite mehr Miıttel AAu

Instandhaltung V OIl Kloster und Kirche aufwenden wollte oder konnte,
daß der Basilika der Abbruch drohte!

Die ach der endgültigen Säakularisierung och bestehenden Kloster-
bauten bargen außer einigen appen- und Inschriftensteinen
keine Dau-. un kunstgeschichtlichen Kostbarkeiten mehr.

wel dieser Wappen- und Gedenksteine sSind In den nordlichen uben-
INLaQUeTN der Klosterbauten Zeller nennt S1Ee di

'

überkommen:
E1ın kleinerer VO  - etiwa Quadratmeter Größe ber dem UTSEREZ des

ingangs ZU. jetzigen Amtsgericht Er zZe1g 1n Flachrelief, den Außen-
randern VON ZzZwel jonischen Saulen iTankiert, eine Bischofsgestalt mit der
Mitra auftf dem Haupte, ın der Linken den Bischofsstab un auft SEINEeT
Rechten das odell eiNer iırche Zwischen der Bischofsgestal und den
Randsäulen steht auf jeder Seite eın Wappenschild. In der Mitte
lesen WIT die Jahreszahl 1589 und dem anzel Reliefbild eine och
erkennbare Zeile )adix Saplentiae ast timere4 Ob die ischo{fs-
gestalt des Steines den Odenar als Patron VOIl Kirche un
Kloster oOder den Girunder des Klosters und den Erbauer der rche,
Bischof ernhard, darstellen soll, annn kaum entschieden werden. Das
Wappen ZU  a Rechten der Bischofsgestalt VO. Beschauer dus YCSC-
hen zZe1g als Wappenkrone 1Nne barocke NngelsHigur, 1M geteilten
Schildfelde oben e1in Löwenkopf und 1n der unteren Hälfte einen Sparren
mıiıt dem Buchstaben darunter. Es ist das appen des Klosters.,

Der Wappens  ild der anderen Seite hat als Wappenkrone eine ılra
Das Feld des Schildes ist 1n vier Felder aufgeteilt. iınter iıhm stehen die
gekreuzten Abtsstäbe. Das linke obere und das rechte untere Feld des
Schildes ZeE1Gg wleder den Sparren mıt dem Buchstaben arunter; das
linke untiere un:! das rechte obere Feld dagegen einen Il,
Bs ist das Familienwappen des es Dannhausen, der VON 1566 bis
1618 dem Konvent angehörte, die Abtswürde bekleidete und als erfolg-
reichster und tatkräftigster Klostervorsteher waäahrend der Zugehörigkeit



des onventes ADOR Bursfelder Kongregation gilt, und der nach urkund-
lıchen Unterlagen Neubauten und Ausbesserungen Kirche un Klo-
stier vornehmen heß Auf ihn geht der 1er beschriebene eın zurück 1,

Eın zweıter groBßerer Reliefstein schmuckt das erhaltene Portal AU%

eutigen Katasteramte, das ehemalige 4i al u Mıt reichen ba-
rocken Frucht- und Rankengehängen gezliert, nımmt die 36® Portal-
breite VOIl 1,80 m e1n un! ist Ttast hoch Zu oberst zZe1g das Relief
ber eiInNnem Kurzarchitrav einen dQUSs Ranken un Voluten gebildeten
Engelskop(fL. Darunter die (Gijottesmutter mıiıt dem Kinde auf der Rechten,
1n der Linken die Lilie, umgeben VOIl Engeln mıiıt rankenden Flügeln, ihr

Füßen die Mondsichel mıt der Inschrift „Nos (: prole pla benedicat
1rgOo Marıa . Im breiten Unterteil des Reliefbildes steht ıIn der Miıtte
die Jahreszahl „ANNO 1677 . eingefaßt VOILl Zzwel Engelflügeln, die sich
ach elıner Früchte- un Pflanzenranke schließen An den
Außenseiten des Steines Sind wel Brustrelie{fs dargestellt: Links, mıt
Miıtra und Bischofstab, das Modell der Kirche auf se1iner Rechten, dQus der
Umschrift erkennbar das Bild des n dehard In dem rechten Relief-
bıild sehen Zeller und die en Nnventarverzeichnisse das Bild des
ernwar ebentfalls dargestellt mit ıLra un Stab un! als Attribut eın
Kırchenmodell auft der Rechten, w1ıe INa  ; auch dQdUus der Namenseinme1iße-
ung „Bernward“ glaubt lesen können Die andere kunstgeschichtliche
Deutung sıieht 1n diesem Brustrelief das des Klostergründers und KIir-
enerbauers, das Bild des Bischofs ernhar das Kirchenmodell ist
1er Janz eindeut1g die Godehardikirche fast 1n der heutigen Gestalt!
Dem Einwande, eın Nıchtkanonisierter werde ın der ege nıcht als (j@=-
genstüc! eiınem eiliıgen abgebildet, annn entgegengehalten werden,
daß 1010101 schon auf eiıNer der Stirnseiten des Reliquienschreines des
nh1 odenar dUus dem Jahrhundert neben der Gestalt Godehards die
des Bischo{ifs ernhard steht Den dekorativen Stein SC  1e ach
untien eın schwerer Architrav, seitlich miıt Engelsköpfen und 1n der Qall-
Z  ; Portalbreite mıiıt einem atte un Rankenornament geschmückt, als
Türsturz ab

Anschließend sollen och drel erhaltene Inschriftensteine VO.  - der ehe-
maligen erwähnt werden. S1e iragen die Jahres-
zahlen 15725 un:! 1724, un geben un ber das Schicksal der en
Klostermühle und deren notwendiger Ausbesserung,. eım endgültigen
Aufiraäumen der Abbruchstelle der odehardimühle wurden diese Steine
1n der Ufermauer ZU Mühlengraben wleder verbaut. Mıt einzelnen
Baunotizen erganzen sS1e die urkundlichen Aufzeichnungen ber den
verschwundenen alten Bau®.

FCK.: Die Dannhausens 1n Niedersachsen. 1960 Hiler auch weıtere Wap-
penbilder VABE ergleich, Abbildung auf ar
Stadtarch H1 Hs sia NT. Da I 22

20



Neben diesen Inschriftensteinen VO  > der alten ist ın die fer-
au 7B Mühlengraben en drıtter gut erhaltener Wappen- und (2e=-
denkstein eingefugt, Er ist eiwa 1,20 och und Te1 und zZe1lg eın
tadelloses, unbeschädigtes Flachrelief ın klarer aTOCKker Ornamentie-
rFuNndY; unter der Abtsmitra die gekreuzten Abtsstäbe und davor einen 1n
1ler Felder geteilten Schild. Das linke obere und das rechte untere eld
zeiıgen ebenso wWw1e 1mMm Wappenstein Dannhausen das Wappenzeichen des
Klosters, den Sparren mıiıt dem darunterstehenden uchstaben In den
entsprechenden Gegenfeldern ist Yalız klar Federhals und Kopf e1InNes
ahnes oder Vogels erkennen. nNnier den unten auslaufenden Schild-
voluten steht die deutlich esbare Inschrıft „RDMS5 CH  -
LER ABB 720.* Der Stein geht also auftf den Abt cnıller zurück, der In
den Klosterannalen 1MmM Zusammenhange mıiıt dem Nikolaispital beiım
CGodehardikloster erwahnt wırd

Eın etzter 1er nennender Stein ist der inneren Mauerseite der
Gefängnisanstalt den Kehrwiederwall der Ecke Z üuhlen-
graben eingefügt. Dieser Stein ist eiwa 0, 70 och und 0,60 breit, sehr
stark verwilttert und zeigt 1n groöberer Ausgestaltung ohne schwungvolle
Barockornamente ebenfalls untier eiıNer Abtsmitra die gekreuzten bts-
stabe, davor eın ovales Wappenmedaillon, auft dem Hngürlıche Einzelhe!1l-
ten N1C| mehr erkennbar SiNnd. Rechts und links der abgebröckelten
olute, 1ın die das appenmedaillon ach unten ausläuft, SINd auft einer
Schriftleiste och die Zahlen un erkennen, daß dieser Wap-
penstein ıIn das Jahr 1710 datiert werden ann. Unter den inventarisler-
ten Bauresten VO ehemaligen Godehardikloster werden diıeser Stein
un der obengenannte Wappenstein des Abtes Schiller VO. Jahre 1720
nırgends aufgeführt.

Aus dem Literaturverzeichnis bel Hölscher benutzt

Mäüithoift: Kunstdenkmale Alter  umer 1M Hannoverschen, Fuür-
stentihum Hildesheim, 18795, 148

Zeller, Kunstdenkmäler Provınz Hannover, Hildesheim, bürgerl
Bauten, 1912 185

außerdem : Heimatbeilage AA 1933. SY odehardimühle
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